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Abb. 1 Larnaca, Lazaruskirche. Votivgaben von Pilgern für erfolgreiche Heilung.






EINLEITUNG


Zypern liegt am Schnittpunkt unterschiedlichster Kulturen der Antike und der Neuzeit. Sowohl in der archäologisch fassbaren zypriotischen Kultur der Antike als auch in der modernen zypriotischen Gesellschaft ist diese Melange unterschiedlichster Einflüsse deutlich zu spüren. Innerhalb des Mittelmeerraumes nimmt Zypern in vielerlei Hinsicht eine besondere Stellung ein. Es ist die östlichste Insel im Mittelmeer, auf der sich die griechisch–hellenistische Kultur der antiken koine am unverfälschtesten erhalten hat. Die ionischen Griechen Kleinasiens wurden von den Türken zu Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts aus ihrer Heimat vertrieben. In den fünfziger Jahren zwang der ägyptische Diktator Nasser die griechische Minderheit in Ägypten, Alexandria zu verlassen. Jene griechisch-orthodoxe Minderheit in Norden des Libanon, die noch griechische Nachnamen trägt, aber die griechische Sprache nur noch für liturgische Zwecke nutzt, ist durch den langen libanesischen Bürgerkrieg nahezu verschwunden. Überall bietet sich das gleiche Bild im Nahen Osten: Wo noch im siebten Jahrhundert nach Christus christliche hellenisierte Landschaften blühten, künden bestenfalls noch Ruinen frühchristlicher orthodoxer Kirchen vom Untergang ganzer Landstriche. Lediglich in Zypern konnte sich die nahöstliche Variante eines christlichen, Griechisch sprechenden Ethnikums bis in unsere Zeit halten. Viele archaische christliche Bräuche Zyperns wurzeln noch in der der Antike. Die kleinen Weihrauchgefässe aus Ton oder Bronze, die man zusammen mit Weihrauch und Holzkohle auch heute noch in jedem zypriotischen Supermarkt kaufen kann, gleichen antiken hellenistischen, römischen oder frühchristlichen Räuchergefässen, wie man sie aus Ausgrabungen in Ägypten oder Israel und Syrien kennt. Selbst Öllampen, die antiken Exemplaren ähneln, kann man noch heute in orthodoxen Klosterläden für den kultischen Gebrauch erwerben. Auch die in Zypern selbstverständlichen frühchristlichen Höhlenkirchen mit ihren Wasserquellen scheinen wie aus einer anderen Zeit, und es würde nicht verwundern, wenn derartige heilige Orte auf die Verehrung ursprünglicher antiker Quellgottheiten zurückzuführen wären. Auch die Sprache der Zyprioten enthält viele archaische antikisierende Elemente, und zusammen mit nahöstlichen und italischen Einflüssen bildet sie ein Idiom, das ohne Zweifel als eigenständige Weiterentwicklung des antiken Griechisch bezeichnet werden kann und eine eigene Sprache darstellt. Vor diesem Hintergrund ist nicht nur die antike Kultur Zyperns ein lohnendes Studienziel, sondern auch die vielfältige Kultur des heutigen Landes, die wie keine andere antike griechische und nahöstliche Elemente vereint.
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Abb. 2 Neolithische Siedlung von Khoirokitia. Rekonstruierte Rundhäuser (Tholoi).






ERSTE BLÜTE


ZYPERN IN DER STEINZEIT


Wann das erste Mal Menschen Zypern betreten haben, wissen wir nicht. Unbekannt ist, wann die ersten Menschen anfingen, erste primitive Wasserfahrzeuge zu bauen, um mit ihnen Gewässer zu befahren. Falls man nicht davon ausgeht, dass Zypern in urgeschichtlicher Zeit mit dem Festland verbunden war, muss dies der Moment gewesen sein, an dem erstmals Menschen die Insel betraten.


Aus der älteren Steinzeit (Paläololithikum) liegen bislang keine gesicherten anthropogenen Spuren vor. Da uns die ersten Kulturen Zyperns sehr entwickelt entgegentreten, ist zu vermuten, dass es Vorläuferkulturen gegeben haben muss, was jedoch nicht bewiesen werden kann.


Aus der Zeit des Neolithikums sind bislang mehr als ein Dutzend Siedlungen bekannt.


Das Neolithikum ist danach benannt, dass wichtige Werkzeuge wie Äxte und Messer in dieser Zeit aus Stein hergestellt. Neben Schmuck und Figuren waren sogar teilweise Gefässe in dieser Zeit aus Stein gefertigt. Eine der wichtigsten Siedlungen dieser frühen Epoche bestand in Khirokitia. Kennzeichnend sind runde Hütten aus Lehm, die auf einem Steinfundament errichtet wurden. Die Toten wurden in der Siedlung unter den Fussböden der Häuser bestattet, was auf eine enge Verbundenheit mit den Verstorbenen hindeutet und auf einen ausgeprägten Totenkult schliessen lässt. Beachtenswert sind die dort gefundenen Steingefässe, die derart perfekt aus dem massiven Stein herausgearbeitet und poliert wurden, so dass man ihnen den harten und mit den damaligen Werkzeugen nur schwer zu bearbeitenden Werkstoff Stein kaum ansieht. Nach den C14-Messungen entstand die Siedlung um 5800 v. Chr. Aus einer jüngeren Periode des Neolithikums stammt die Siedlung von Kalavassos-Tenta. Die sesshaften Bewohner betrieben offensichtlich schon Landwirtschaft. In der Zeit des Neolithikums war die Insel noch dicht bewaldet und erheblich weniger trocken als heute. Die damals noch wasserreichen, fruchtbaren Flusstäler ermöglichten den Bewohnern reiche Ernten. Funde von Schaf- und Ziegenknochen deuten darauf hin, dass die Bewohner bereits Tiere domestiziert hatten. Funde von Werkzeugen aus Obsidian und Karneolperlen belegen Handelskontakte zu anderen Regionen der Levante. Eine spätere neolithische Kulturgruppe (4500 – 4000 n. Chr.) mit eigenen Töpferwaren ist nach dem Ort Sotira benannt.


Um 3000 v. Chr. verschwinden die Siedlungen des Neolithikums unvermittelt. Möglicherweise sind hierfür Umweltveränderungen oder eine Naturkatastrophe ausschlaggebend gewesen.
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Abb. 3 Lemba. Rekonstruiertes chalkolithisches Wohnhaus.






IDOLE AUS STEIN


ZYPERN IM CHALKOLITHIKUM


Das Chalkolithikum wird auch Kupfersteinzeit genannt und ist gekennzeichnet durch den erstmaligen Gebrauch des Metalls Kupfer durch den Menschen. Die Möglichkeit, Metallegierungen herzustellen, entdeckt der Mensch erst später, in der Bronzezeit. Aus dem Chalkolithikum sind vor allem aus dem Süden und Südwesten Zyperns Siedlungen bekannt. In der Umgebung von Paphos wurden in Lemba und Kissonerga chalkolithische Dörfer ausgegraben. Einige Rundhäuser der Siedlung von Lemba wurden von Experimentalarchäologen wiederaufgebaut und können besichtigt werden. Ausgrabungen in Kissonerga zeigen, dass die Böden der Rundhäuser mit einer Schicht aus festgestampften Kalksteinpartikeln überzogen und geglättet waren. Abdrücke von Holzmaserungen in Lehmstücken des Wandverputzes aus Kissonerga belegen die Verwendung von Holz für die Dachkonstruktion. In Lemba wurden die Innen- und Aussenwände der rekonstruierten Häuser mit den von den chalkolithischen Keramiken bekannten Mustern bemalt. Als Farbe verwendeten die Experimentalarchäologen roten Ocker, dessen Verwendung zur damaligen Zeit durch Funde belegt ist. Kennzeichnend für das Chalkolithikum sind Funde von ersten Gegenständen aus gegossenem Kupfer. Eines der ersten Kupfergeräte stammt aus Erimi, westlich von Limassol, wo ein kupferner Meissel gefunden wurde. Nach Erimi ist zudem eine für die Zeit typische Keramik benannt, die einen weissen Überzug besitzt, auf den mit roter Farbe geometrische Muster und vegetabile Motive aufgemalt waren. In Lemba fand sich auch ein Keramiktopf mit zwei plastischen Augen eines Gesichts auf der Aussenseite, für den sich gute Vergleichsbeispiele in den zeitgleichen frühen Schichten von Troja finden lassen. Einfache aus Stein gefertigte Siegel könnten für eine erste frühe Art von Administration sprechen, bei der Waren oder Abgaben ihrem Besitzer zugeordnet wurden.

OEBPS/Images/cover.jpg
ARCHAOLOGIE UND GESCHICHTE ZYPERNS

EIN STREIFZUG DURCH DIE JAHRTAUSENDE

ERIC BREUER






OEBPS/Images/8_1.jpg





OEBPS/Images/4_1.jpg





OEBPS/Images/6_1.jpg





